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für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 


ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Nre 99, 


Mittwoch den 27. Jannar 1886. 


: Abonnements 

auf die „Thorner Preſſe“ für die Monate Februar 

und März zum Preiſe von Mark 1,35 nehmen an 

ſämmtliche Kaiſerliche Poſtanſtalten, die Landbrief⸗ 

ſelbſt. 

Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinenſtraße 204. 


e Die Mancheſterleute kommen zur Einfiht. 
Während früher von den Gegnern der auf den Schutz der 


nationalen Arbeit gerichteten Wirthſchaftspolitik die Behauptung 


aufgeſteut wurde, daß durch die Schugzölle die nothwendigſten 
Lebensbedürfniſſe und insbeſondere das Brot vertheuert würde, 


irkungen der herrſchenden Zollpolitik ſelbſt den Beweis des 
egentheils geliefert. Einer ihrer parlamentariſchen und Literari- 


ſchen Vorkämpfer bewies insbeſondere in dem Uebereifer, den 


di 
1 wiſſende Menſchen verſchrieen, um die Behauptung der Vertheuerung 


etreidezöllen eine nützliche Wirkung auf die Landwirthſchaft ab⸗ 
zuſtreiten, an der Hand der Marktberichte, daß die Erhöhung des 
oggenzolles im letzten Frühjahre nicht zu einer Erhöhung des 
nländiſchen Roggenpreifes, ſondern zu einer dem Zoll entſprechen⸗ 
en Herabdrückung des Roggenpreiſes in den Ausfuhrzentren 
ußlands geführt hat, d. h. mit anderen Worten, daß den 
koggenzoll nicht der inländiſche Konſument, vor Allem alſo die 


KgRegggenbrot verzehrende große Maſſe des Volks, ſondern der ruf- 


ſche Getreidebauer zahlt. Wenn früher die Vertheidiger mäßiger 
etreidezölle an der Hand der Produktionsverhältniſſe Rußlands 
e gleiche Behauptung aufſtellten, wurden ſie als völlig un⸗ 


es Brotes zur Verhetzung der großen Maſſe des Volkes benutzen 
zu können. 


Noch ſchlagender vielleicht führte der Abg. Rickert ſich und 


die freihändleriſchen Theorien durch eine Thatſache ab, welche er 
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A 5 Bekämpfung des Holzzolls anführte. Er hob nämlich her⸗ 


» daß an der böhmiſchen Grenze in Folge dieſes Zolles die 
chneidemühlen und andere Anlagen zur Herſtellung von Nutzholz 
in ſolcher Weiſe vermehrt hätten, daß in Folge des ver⸗ 


= ſtartten Angebots von inländiſchen Nutzhölzern der Preis jetzt nicht 


0 r ſei, als vor der Zollerhöhung. Daß durch die Thatſache 
er Beweis geliefert wird, einmal, daß die Waldbeſitzer durch den 


Hiolzzoll in die Lage geſetzt find, mehr Nutzholz als früher abzu⸗ 


uu erzielen, vor Allem aber ſodann, daß die Vermehrung der 


4 
9 letzt unſeren Landsleuten zufließen. Es zeigt ſich ſo recht deutlich, 
daß die Wirthſchaftspolitik des Reichs eine Politik des Schutzes 


4 Von Ad. Sönder mann. 
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ſetzen und ſo trotz der nicht geſtiegenen Preiſe eine beſſere Rente 


erſtellung von Nutzholz zugleich eine entſprechende Vermehrung 
er Arbeitsgelegenheit und des Arbeitsverdienſtes der deutſchen 
urbeiter bedeutet, übergeht Herr Rickert gänzlich. In Wahrheit 
eweiſt fein Beiſpiel daher nur, daß durch den Holzioll ohne 
Öhere Belaftung der Konſumenten von Nutzholz die Holzbefiger 
Holzarbeiter eine erhebliche Vermehrung ihres Einkommens. 
1 bre Arbeitsverdienſtes erzielen, erhebliche Beträge, welche bisher 
n die Taſchen der böhmiſchen Waldbeſitzer und Arbeiter floſſen, 


Die Stiefmutter. 


ee (Nachdruck verboten) 
(Fortſetzung) ’ 
Dieſe Weiſung und die Folgen der Ausführung derfelben, 
e Jean augenblicklich klar vor Augen ſtanden, machten der 
ntſchloſſenheit des Dieners ein ſchnelles Ende. 
„Ich werde ſagen, was ich weiß!“ beeilte er ſich zu erklären, 
ehe Werner das Zimmer verlaſſen hatte. 
Auf einen Wink des Herrn von Stark blieb Werner zurück 
ean erklärte nun ſtockend: g 
„Vor Jahren hörte ich einmal von dem Eckſchranke ſprechen, 
0 er in Ihrem Kabinet ſteht, und es wurde damals alles 
gliche von wunderbaren Sachen erzählt, die in dieſem Schranke 
rborgen fein ſollten—“ 

„Wer hat davon geſprochen und wo geſchah dies?“ fiel ihm 


. Herr von Stark ins Wort. 


„Fräulein Barbi ſoll, wenn ich mich recht entfinne, zuerſt 
zwar in Blankheim den Schrank erwähnt haben —“ 
„Die Barbie! — Weiter!“ 


und 


1 ſpäter Dierdurch wurde meine Neugierde erregt, und ich gab mir 


alle denkbare Mühe, die in dem Schranke angeblich ver⸗ 


4 5 been Geheimniſſe kennen zu lernen. Meine Verſuche, auch nur 
peznigſtens einen Blick in den Schrank werfen zu können, ſcheiterten 


8 
5 


5 8 an der Vorſicht, welche Sie darauf verwendeten, denſelben 
geſchloſſen zu halten.“ 
„Hatteſt Du Verbündete bei dieſem Spionageſyſtem?“ 
»Nein, gnädiger Herr.“ 


3 Sa ah wollteſt Du durchaus erfahren, was in dem 


1 


verborgen ſei?“ 
„Weil — weil — ich glaubte, 


die Geheimniſſe ſtänden mit 
Vorkommniſſen in 3 Ir 


8 r⸗ Verbindung, welche Ihre Abreiſe von 
Vreleadue herbeiführten, und—“ 5 . 
»Nun? — und —2“ 


4 eigentlich und ich Aufklärung darüber haben wollte, wer damals 

welchen der Anſtifter des beklagenswerthen Vorfalles war, bei 
u ve — mir durch Francois eine Rolle zugetheilt worden.“ 

} * 

4 ru "g eines nichtswürdigen Streiches aufgefordert?“ 

s, guadiger Herr!“ 


i 
| 
| Der Abg. v. Kardorff, bekanntlich Landrath im Kreiſe Oels 


Francois wurdeſt Du zur Theilnahme an der Aus⸗ 


III. Jahrg. 


der nationalen Arbeit auf Koſten des Auslandes iſt und daß ihre 
Erhaltung gerade im Intereſſe unſerer deutſchen Arbeiter liegt. 


PVoltitiſche Tagesihan. 


in Schleſien, hat jüngſt im Reichstage auf die allgemeine Ab⸗ 
nahme der ländlichen Bevölkerung im Reiche hinge⸗ 


wieſen, die in dem genannten Kreiſe allein etwa 1000 Köpfe 


beträgt. Wir ſtehen hier vor einer ſehr ernſten Thatſache, die 
dadurch nichts von ihrer Bedeutung verliert, daß die Bewohner⸗ 
zahl der großen und mittleren Städte auch in dem Zeitraum von 
1880 —1885 nicht unerheblich zugenommen hat. Die beginnende 
Entvölkerung des platten Landes, wie ſie ſich theils durch ſtarke 
Auswanderung, theils durch das Strömen der bäuerlichen Ele⸗ 
mente in die Städte erklärt, iſt unter allen Umſtänden ein Zeichen 


haben ſie in den letzten parlamentariſchen Verhandlungen über die wirthſchaftlichen Rückganges, hat aber, wie Herr von Kardorff ſehr 
| zutreffend hervorhob, namentlich für die Heeresergänzung etwas 
ſehr Bedenkliches an ſich. Ein kräftiger Bauernſtand iſt von 


jeher die beſte Quelle unſeres Soldatenmaterials geweſen, die 
Städte können hier keinen vollwichtigen Erfolg liefern, weil ihre 
| Bevölkerung den Landbewohnern an körperlicher Kraft und Aus- 
dauer nicht gewachſen iſt. Auch von dieſem Standpunkte aus 
verdient alſo die Nothlage der Landwirthſchaft volle Beachtung. 
Unter den deutſchen Gebieten, wo die planmäßige Organi- 
ſationsarbeit der deutſchkonſervativen Partei greif- 
bare Erfolge aufzuweiſen hat, nimmt die Provinz O ſtpreußen 


eine hervorragende Stelle ein. Dieſe ehemalige Domäne der 
Fortſchrittspartei hat ſich binnen wenigen Jahren in eine 
Hochburg der Konſervativen verwandelt, wie das in Preußen 
in dieſem Umfange ſonſt nur von Pommern galt. Daß man 
ohne eine wohlgeleitete Preßthätigkeit dazu nicht hätte gelangen 
können, liegt auf der Hand. Der „Oſtpreußiſchen Ztg.“ 
gebührt auf dieſem Gebiet der erſte Platz. Die Gegner natürlich 
find mit ihrer Erklärung raſch bei der Hand. Alles „Regierungs⸗ 
einfluß“, „Druck von oben“, weiter nichts. Damit läßt ſich aber 
nicht das Mindeſte anfangen, wenn man in die Vergangenheit 
zurückblickt. Warum hat der „Regierungseinfluß“, der doch nicht 
von geſtern datiren kann, denn damals nicht dafür ſorgen können, 
daß der Fortſchritt von der Bildfläche verſchwand, warum iſt der 
Rückgang dieſer einſt allmächtigen Partei erſt ſeit dem Zeitpunkte 
ein ſtetiger geworden, wo die konſervative Arbeit planmäßig be 
trieben wurde? Weil in dieſer Planmäßigkeit, das wiederholen 
wir, das Geheimniß des Erfolges liegt. Nur durch geduldige 
ausdauernde Arbeit in der gleichen Richtung und im gleichen 
Sinne kann man dem Moment des Unberechenbaren, welches dem 
allgemeinen Stimmrecht naturgemäß innewohnt, bis zu einem 
gewiſſen Grade beikommen: andere Mittel giebt es nicht. 

Der Antrag, den Schutz der deutſchen Bevölkerung und 
deutſchen Kultur in den öſtlichen Provinzen betreffend, 
eingebracht von Mitgliedern der konſervativen, freikonſervativen 
und nationalliberalen Fraktion des Abgeordnetenhauſes, kennzeichnet 
ſich vorweg als durch die bedenklichen und peinlichen Vorgänge im 

Reichstage zunächſt hervorgerufen, hat aber darin ſeine weitere 
ſchwerwiegende Bedeutung, daß, der Ankündigung der Aller⸗ 
hochſten Thronrede folgend, der Königlichen Staatsregierung gegen⸗ 
——— nn nn nennen: un tunen) 


und in welcher Weiſe Du in den Beſitz der Schlüſſel gelangteſt, 
mit Hilfe deren man nur allein den Schrank und das in dieſem 
einſt aufbewahrt geweſene Käſtchen zu öffnen vermag.“ 

„Ich hörte, während ich eines Tags in dem an das Kabinet 
ſtoßenden Zimmer beſchäftigt war, die gnädige Frau dort eintreten 
und vermochte durch das Schlüſſelloch zu erkennen, daß ſie den 
Schrank öffnete, das Käſtchen herausnahm, den Schrank dann 

wieder verſchloß und das Käſtchen mit hinweg nahm. Am —“ 
| Das Antlitz des Herrn von Stark hatte eine aſchfahle 
Färbung angenommen; die Hand zitterte, mit welcher er ſich auf 
den Rand des Tiſches ſtuͤtzte, und feine Stimme war nahezu klang⸗ 
| 


| „Hm! — Erzähle weiter, was ſich in Blankheim ereignete 


los als er ausrief: 
„Meine Frau?“ 8 
Nur einen Moment dauerte indeß dieſe Schwäche, dann 
richtete er ſich auf. 
„Jean, ich werde fofort unterſuchen, ob oder wie weit Deine 
Erzählung Glauben verdient. Hüte Dich, mich auch nur im Ge⸗ 
ringſten zu belügen; es würde dies Deinen Untergang nach ſich 
ziehen. Sprich nun weiter!“ a 
„Die gnädige Frau fuhr dann mit dem Käſtchen nach der 
5 und hat dort einen Schlüſſel zu demſelben anfertigen 
aſſen — 
„Woher weißt Du das?“ fiel ihm Herr von Stark, vor 
Wuth, vor innerer Erregung bebend, ins Wort. 
„Ich habe es durch — durch — Zufall erfahren.“ 
„Durch Zufall? Wie war dies möglich?“ 
„Wenige Tage nach der Reiſe der gnädigen Frau nach der 


getragen hat. 


kundigen, zu welchem Zwecke das Käſtchen dahin gebracht worden 
ſei, und erhielt die gewünſchte Auskunft.“ 

„Wie heißt der Schloſſer?“ 

„Andreas!“ 8 

„Als einige Zeit ſpäter die gnädige Frau irgend wohin zum 
Beſuche gefahren war, ſuchte ich in einem aus Verſehen offen 
gebliebenen Fache ihres Sekretärs nach dem betreffenden Schlüffel 
und fand ihn auch bald. An einem der folgenden Tage öffnete 


Stadt war auch ich zu derſelben gegangen und traf zufällig mit 
dem Manne zuſammen, welcher das Käſtchen zu dem Schloſſer 
Ich ſuchte darauf und fand auch Gelegenheit, ohne 
Aufſehen zu erregen, mich in der Werkſtatt des Schloſſers zu er⸗ 


über die Bereitwilligkeit ausgeſprochen wird, derſelben die noth⸗ 
wendigen Mittel nachhaltig zu gewähren, um durch Maßregeln 
auf den verſchiedenen Gebieten der Verwaltung, der Schule und 
der Koloniſation das deutſche Volkselement im Oſten der Mo⸗ 
narchie noch wirkſamer, als es bisher möglich geweſen, zu ſchützen 
und zu fördern. Der Antrag ſchließt deshalb eine große Trag⸗ 
weite in ſich. 

Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus London vom 23 Sa: 
nuar gemeldet: Die Parnelliten find hoffnungsfroh, da 
Gladſtone vollſtändig für die Sache des Home Rule gewonnen iſt 
und ihre Verwirklichung als Endziel ſeiner Laufbahn betrachtet. 
An einer ſtillſchweigenden Uebereinkunft zwiſchen Gladſtone und 
Parnell iſt nicht mehr zu zweifeln, der zufolge vorläufig das Ka⸗ 
binet nicht geſtürzt werden ſoll, damit man Zeit gewinne, bis 
Gladſtone ſeine Partei und das Land für den Gedanken des 
Home Rule erzogen und ein eigenes Kabinet vorbereitet habe. 
Im letzteren Falle würden Hartington und Chamberlain wahr⸗ 
ſcheinlich fehlen. Gladſtone iſt bereit, es nöthigenfalls auf einen 
Bruch in der liberalen Partei ankommen zu laſſen. 

Als Seitenſtück zu dem neulich aus Madrid gemeldeten 
Skandal, in welchem der Herzog von Sevilla die Hauptrolle ſpielte, 
hat nun eine andere wirkliche oder angebliche Verwandte der 
Königin Chriſtine, eine gewiſſe Couſine Maria Chriſtina Guronsky 
y Bonbon einen Bettelbrief iu den republikaniſchen Blättern ver- 
öffentlicht, in der offenbaren Abſicht, die wachſende Popularität der 
Regentin zu untergraben. In dieſem Briefe, an deſſen Echtheit 
nach den früheren Vorgängen in der Familie der ſpaniſchen 
Bourbonen das Volk glaubt, obgleich der Gedanke an eine bös⸗ 
willige Erfindung naheliegt, beklagt ſich die Genannte, man habe 
ihr und ihren beiden Töchtern ihre einzigen Subſiſtenzmittel, eine 
ihr von dem verſtorbenen Könige ausgeſetzte Jahrespenſion von 
625 Francs, entzogen, und droht im Falle der Nichtbeantwortung 
mit Veröffentlichung in den Blättern, was denn auch geſchehen iſt. 
—— —U—-üĩ̃—— — —— — — 2 — 


Freußiſcher Landtag. 
; (Abgeordnetenhaus) 
5. Plenarſitzung vom 25 Januar. 

Haus und Tribünen ſind ziemlich gut beſetzt. 

Am Miniſtertiſche: Staatsminiſter v. Bötticher, Vize ⸗Präſident des 
Staatsminiſteriums Miniſter des Innern v Puttkamer, Finanzminiſter Dr. 
v. Scholz, Miniſter für Landwirthſchaft Dr Lucius nebſt Kommiſſarien. 

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung nach 11 ½ Uhr mit geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen 

Das Haus erledigte eine Reihe von kleineren Etats, die an die Budget- 
kommiſſion nicht überwieſen ſind, ohne irgend erhebliche Debatte. Hervorheben 
möchten wir indeß, daß auch die Etats des Bureaus des Staatsminiſteriums 
und des deutſchen Reichs⸗ und des preußiſchen Staatsanzeigers ohne jede 
Diskuſſion genehmigt wurden. Morgen 11 Uhr wird die Spezialberathung 
des Etats fortgeſetzt werden. 


Deutſches Van 
erlin, 26. Januar 1886. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer erledigte geſtern Vormittag die 
Regierungsangelegenheiten und nahm Vorträge entgegen. Nach⸗ 
mittags unternahm Se. Majeſtät, begleitet vom Flügel⸗Adjutanten, 
Major Prinz Heinrich XVIII. Reuß, eine Spazierfahrt. Um 5 
Uhr war bei den Kaiſerl. Majeſtäten kleinere Familientafel, zu 
welcher auch die Kronprinzliche Familie erſchien. — Heute Vor⸗ 


- 


ich das Schloß des Schrankes mit Hilfe eines Dietrichs und war 
eben im Begriffe, die in dem mit dem Schlüſſel leicht zu öffnenden 
Käſtchen enthaltenen Papiere durchzuleſen, als Francois mich 
überraſchte und mir das Käſtchen mit dem Inhalte deſſelben 
wegnahm. 

Francois verſchwand wenige Stunden ſpäter und ich hatte 
keine Veranlaſſung, Beſorgniſſe wegen etwaiger Entdeckung meiner 
Mitſchuld an dem Raube der Papiere zu hegen. Deshalb blieb 
ich äußerlich ruhig in meiner Stellung und — und — nun — 
das Weitere wird Ihnen ja bekannt ſein!“ 

Er hatte ſeither ohne aufzublicken oder Herrn von Stark gar 
ins Auge zu ſehen, geſprochen; nun aber wagte er, als dieſer, 
nachdem er in ſeiner Erzählung geendet, noch immer ſchwieg, einen 
ſcheuen Blick auf den zu richten. in deſſen Hand jetzt die Ent⸗ 
ſcheidung über ſein nächſtes Schickſal ruhte — erſchrocken fuhr er 
aber nach dieſem Blicke zuſammen. 

Herr von Stark lehnte wie gebrochen am Tiſche. Seine 
Züge waren von einer Leichenbläſſe bedeckt; der Blick irrte unſtät 
umher; der Körper des Mannes bebte, und Werner eilte raſch 
hinzu, um ihm im Nothfalle beizuſtehen; ja ſelbſt Francois 

fühlte eine Regung des Mitleides und trat ſeinem ehemaligen 
Herrn näher. 

Dieſer ließ ſich matt, kraftlos in einen von Werner herbei⸗ 
gezogenen Stuhl ſinken und ſtützte, ohne ein Wort zu ſprechen, 
den Kopf in die Hand. 
| Keiner der Anweſenden wagte ihn durch einen Laut zu ftören; 
| 
I 
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ſie fühlten, welch furchtbarer Schmerz im Innern des vielgeprüften 
Mannes wüthen mußte, der von Denen, welchen er Vertrauen ge⸗ 
ſchenkt, in nichtswürdiger Weiſe hintergangen worden, der Die⸗ 
jenige aber, welche es wahrhaft gut mit ihm gemeint, in arger 
Verblendung und durch die Einflüſterungen falſcher Freunde hierzu 
bewogen, von ſich geſtoßen hatte und nun überdies noch ſehen 
mußte, daß er von Derjenigen hintergangen worden, von welcher 
er vor Allen volles Vertrauen und Wahrung der eigenen, der 
Ehre des Hauſes zu verlangen berechtigt war. 


Keiner der Anweſenden ſchien jedoch die ſchmerzlichen Ger 


fühle, welche Herrn von Stark im Augenblicke beherrſchen mochten, 
in dem Grade zu theilen wie Werner. 

Mit verſchränkten Armen ſtand er vor Herrn von Stark. 
Die Lippen waren krampfhaft zuſammengepreßt, die Stirn in 
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mittag arbeitete Se. Majeſtät längere Zeit mit dem Chef des 


Venedig, 24. Januar. Der frühere Präſident des Senats, was wohl auch der Umſtand beweiſt, daß die meiſten Gäſte erſt 


Zivil⸗Kabinets, Wirkl. Geheimen Rath v. Wilmowsky, nahm den f Techio, iſt in vergangener Nacht hier geſtorben. 
Vortrag des Oberhof⸗ und Hausmarſchalls Grafen Perponcher 


entgegen und empfing Mittags den Beſuch Sr. Königl. H. des 
Herzogs von Edinburg, welcher geſtern Abend in Berlin einge⸗ 
troffen iſt. Gegen 2 Uhr Nachmittags unternahm Se. Majeſtät 
eine Ausfahrt und ſtattete gelegentlich derſelben mehrere Be⸗ 
ſuche ab. 

— Dem Reichstage iſt die Vorlage wegen Uebernahme der 
Garantie für die egyptiſche Anleihe zugegangen. 

— In der vorgeſtrigen Bundesraths⸗Sitzung knüpfte der Vor⸗ 
ſitzende, Staatsſekretär Bötticher, an ein Schreiben des Reichstagsprä⸗ 
fidenten an, welches unterm 16. Januar die gefaßten Beſchlüſſe 
bezüglich der Ausweiſungen mittheilt, folgende Erklärung: Die 
preußiſche Regierung hält an der in der Reſolution vom 16. Jan. 
ausgeſprochenen Anſicht feſt, daß die Reichstags⸗Majorität irrthüm⸗ 
lich die Ueberzeugung feſthält, daß die Ausweiſungen, welche die 
Regierung innerhalb der verfaſſungsmäßigen Rechte angeordnet, 
im Intereſſe Preußens und der deutſchen Nationalität zweckmäßig 
und nothwendig waren. Einſtimmig wurde beſchloſſen: Der 
Bundesrath lehnt die vom Reichstage am 16. Januar beſchloſſene 
Reſolution in Berathung zu ziehen ab, da die Kompetenz der 
preußiſchen Regierung zu den in der Reſolution erwähnten 
Ausweiſungs⸗ Maßregeln zweifellos und eine ausſchließliche iſt. 


| 


| 


| 
| 
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— Die Budgetlommiffion erledigte den Reſt des Marineetats 


ohne weitere Abſtriche als die durch die geſtern beſchloſſene Abſetzung 
von 300 Mann bedingten Verkürzungen. 

— Am Sonnabend war berichtet worden, der im Abge— 
ordnetenhauſe eingebrachte Antrag betreffend die polniſchen Aus- 
weiſungen ſei von ſämmtlichen Mitgliedern der betheiligten Frak⸗ 
tion unterzeichnet. Das iſt unzutreffend. Von den Konſervativen 
find neun Mitglieder nicht unterzeichnet, darunter die beiden Re⸗ 
dakteure der „Kreuzztg.“ v. Hammerſtein und Dr. Kropatſchek; 
ferner Stöcker, die Landräthe v. Gerlach (Gardelegen), v Löſch 
und v. Meyer (Arnswalde;) auch der Hoſpitant der Konſervati⸗ 
ven Cremer. Von den Nationalliberalen haben vier und von 
den Freikonſervativen der Abgeordnete Hanſen nicht unter- 
ſchrieben. 

— Uhlendorff und Genoſſen (Freiſinnige) brachten einen An⸗ 
trag ein, die Regierung um Vorlagen zu erſuchen, durch welche 
die öffentliche Stimmabgabe bei den Wahlen zum Abgerordneten- 
hauſe und der Kommunalvertretungen beſeitigt und durch geheime 
Abſtimmung erſetzt wird. 

— Den „Dresdner Nachrichten“ wird mitgetheilt, daß in 
Sachen der Branntweinmonopolfrage die prinzipielle Anſchauung 
der ſächſiſchen Staatsregierung dahin gehe, daß die Fabrikatſteuer 
den Vorzug verdiene vor dem Monopol. 

Wilhelmshaven, 25. Januar. Das Panzerſchiff „Prinz 
Friedrich Karl“ wird ſchleunigſt ausgerüſtet, um ſich, wie 
man hört, in den nächſten Tagen nach dem Piräus zu be⸗ 
geben. 

Oldenburg, 22. Januar. Die „Old. Ztg.“ meldet: Geſtern 
verſtarb in Genf Prinz Nikolaus Friedrich Auguſt von Olden⸗ 
burg, General - Lieutenant der ruſſiſchen Armee, geb. am 9. Mai 
1840, Sohn des Prinzen Peter von Oldenburg, vermählt mit 
Marie, Gräfin von Oſternburg, geb. Bulazel. 


f Ausland. 
Florenz, 24. Januar. Aus der päpſtlichen Reſidenz ver⸗ 
lautet, zwiſchen der preußiſchen Regierung und dem Vatikan ſtehe 
eine Einigung über die Wahl eines bisher in den Zeitungen noch 
nicht genannten deutſchen Geiſtlichen zum Erzbiſchof von Poſen⸗ 
Gneſen nahe bevor. 
Rom, 23. Januar. Deputirtenkammer. Der Miniſter des 
Aeußeren, Graf Robilant, beantwortete verſchiedene Fragen der 
Deputirten San Giuliano, San Onofrio und Giovagnioli über 


die Haltung Italiens in der Balkanfrage. Er erklärte u. A.: 


Unſere Politik ging dahin, jeden Grund zu einer europäiſchen 


Conflagration nach Möglichkeit zu entfernen und in dem europäifchen | mm 


Einvernehmen eine ſolche Stellung einzunehmen, daß wir unſere 
Intereſſen ſchützen können. In erſterer Beziehung kooperirten wir 
durch unſere ausgezeichneten Beziehungen zu allen Mächten, ins⸗ 
beſondere den drei Kaiſermächten; unſere freimüthige und uneigen⸗ 


Wien, 25. Januar. Der „Polit Corr.“ wird aus Niſch ge⸗ 
meldet: Die von dem ſerbiſchen Kabinet dem Könige unterbreiteten 
Friedensbedingungen betreffen die bulgariſchen Paßſchwierigkeiten, 
die Grenzabſperrung, die Regelung der Emigrantenfrage und den 
Abſchluß einer Zoll⸗ und Handels⸗Konvention. Die ſerbiſchen Re⸗ 
gierungskreiſe halten bei einigem guten Willen Bulgariens den 
Abſchluß des Friedens für gefichert. 

Peſt, 25. Januar. Die Direktion der Südbahn theilt mit: 
Geſtern Morgen erfolgte vor Groß-⸗Kanicza ein Zuſammenſtoß 
dreier Eiſenbahnzüge, indem der Pragerhofer Poſtzug an einen 
Güterzug anſtieß und der von Fiume kommende Eilzug zwiſchen 
beide hineinfuhr. Eine Frau wurde getödtet, eine Frau und ein 
Zugreviſor leicht verletzt. Wie hieſige Zeitungen melden, wäre 
auch der Direktor der Fiumaner Schiffsgeſellſchaft „Adria“, 
Kuranda, erheblich verletzt worden. 

Petersburg, 24. Januar. Das „Journal de St. Petersburg“ 
beſtätigt di: Nachrichten von einem demnächſt bevorſtehenden Schritt 
der Mächte dezüglich der Abrüſtung der Balkanſtaaten und ſagt, 
Europa ſei entſchloſſen, die beſtehenden territorialen Verhältniſſe 
des Orients reſpektiren zu laſſen. — Der „Graſchdanin“ kon- 
ſtatirt, es ſtehe jetzt außer Zweifel, daß Fürſt Alexander die ihm 
zugeſchriebenen, für diezruſſiſchen Offiziere beleidigenden Worte nicht 
geſprochen habe. 


Petersburg, 23. Januar. In Folge der Verhaftungen gegen⸗ 


über dem Anitſchkow⸗Palais kourſiren hier die aufregendſten Ge⸗ 


| 
| 


a 
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rüchte über die Auffindung von Minen. Diefelben ſind falſch. 
Der Polizeichef gab bei dem Zaren die beruhigendſten Verſiche⸗ 
rungen ab. Es verlautet, auf dem Sabalkansky-Proſpekt, einer 
Vorſtadtſtraße, wo früher häufig Nitziliſten⸗Quartiere waren, ſei 
eine geheime Druckerei entdeckt worden. 

Paris, 24. Januar. Der Fürſt von Montenegro iſt hier 
eingetroffen und hat heute Vormittag dem Minifterpräfidenten 
Freycinet einen Beſuch gemacht. — Ein Telegramm aus Haiphong 
vom 21. d. Mts. meldet, die Ruhe im Delta ſei vollſtändig her⸗ 
geſtellt, General Courcy ſei nach Hongkong abgereiſt, wo er ſich 
am 26. d. M. zur Rlückkehr nach Frankreich einſchiffen werde. 

Kopenhagen, 24. Januar. Der Präſident des Folkething, Berg, 
hat heute ſeine Gefängnißſtrafe angetreten. 

Athen, 24. Januar. Wie verlautet, hat der engliſche Ge⸗ 
ſandte geſtern dem Miniſterpräſidenten Delyannis ein Telegramm 
des Marquis von Salisbury überreicht, in welchem erklärt wird, 
daß, falls Griechenland die Türkei ohne legitime Motive angreifen 
ſollte, England im Einverſtändniß mit den anderen Mächten das 
Vorgehen Griechenlands zur See verhindern werde. 

Athen, 25. Januar. Der Miniſterpräſident Delyannis hat 
die Aufforderung Englands zur Abrüſtung ablehnend beantwortet. 
Geſtern fand eine große Volkskundgebung vor dem königlichen 
Palais ſtatt. Der König war jedoch abweſend. Delyannis ant- 
wortete auf den Proteſt der Manifeſtanten gegen das Vorgehen 
Englands, die Regierung werde das nationale Programm ge⸗ 
mäß den in der Kammer abgegebenen Erklärungen ausführen. 

Belgrad, 24. Januar. Der König hat den auf einen raſchen 
Abſchluß des Friedens mit Bulgarien gerichteten Vorſchlag der 
Regierung angenommen. Der Miniſterpräſident Garaſchanin hat 
ſich in Folge deſſen heute mit dem Kriegsminiſter und dem 
Finanzminiſter nach Niſch begeben, um daſelbſt die Inſtruktionen 
für die Friedensverhandlungen feſtzuſtellen. 

Bukareſt, 24. Januar. 


terimiſtiſch das Kriegsminiſterium übernommen. 

Konſtantinopel, 24. Januar. Die Pforte hat Madjid Paſcha 
ermächtigt, ſich mit dem bulgariſchen Delegirten zu den Friedens⸗ 
verhandlungen nach Bukareſt zu gegeben, und ihm ſeine Inſtruk⸗ 
tionen zugeſandt. 

Konſtautinopel, 24. Januar. Gadban Effendi iſt mit dem 
bulgariſchen Miniſter des Auswärtigen, Zanow, hier angekommen. 


Trovinzial- Nachrichten. 
N Ottlotſchin. 24. Januar. (Beſitzwechſel. Ball.) Das 
Wolfram'ſche Mühlengrundſtück iſt für den Preis von 30,000 Mk. 


in den Beſitz des Herrn V. Dolatowski übergegangen. — Geftern 


nützige Haltung verſchafft uns die Sympathie und das Vertrauen 


der Mächte. — Die drei Deputirten erklärten 
worten des Miniſters befriedigt. 
— — bvwñ——ͤ 23223232323 ͤ— 


ſich von den Ant⸗ 


fand bei dem Gaſtwirth A. Dolatowski bierſelbſt ein Ball ſtatt, der 
recht gut beſucht war. Dank der von Herrn Dolatowski getroffenen 
vortrefflichen Arrangements amüfirten ſich alle Theilnehmer aufs Beſte, 
— nn nn nennen] 


Falten gelegt und das dunkle Auge blitzte unter den buſchigen 
Brauen ſo finſter, ſo drohend hervor, daß der völlig eingeſchüchterte 
Jean bei einem zufälligen Blicke auf ihn ſich fröftelnd weg⸗ 
wendete. 

Nach minutenlangem, düſterem Schweigen hob endlich Herr 
von Stark den Kopf ein wenig empor. 

„Nein, nein, es iſt nicht möglich, ſie kann mich nicht getäuſcht 
haben,“ ſagte er haublaut, mehr zu ſich ſelbſt. 

„Du lügſt! Du mußt gelogen haben!“ wendete er ſich dann 
laut gegen Jean. 

Seine Stimme hatte etwas feſtes, ſeine Miene und Haltung 
etwas zuverſichtliches angenommen. 

Auf Jean machten die letzten Worte indeſſen nicht den Ein⸗ 
druck, den Herr von Stark wohl erwartet haben mochte; er ſah 
ſeinem Herrn gerade ins Geſicht und ſagte in ruhigem, entſchloſſe⸗ 
nem Tone: 

„Nein, gnädiger Herr, ich lüge nicht und bin bereit, das 


Geſagte in Gegenwart der gnädigen Frau zu wiederholen.“ 


Mochte nun Herr von Stark, im feſten Vertrauen auf die 
Schuldloſigkeit ſeiner Gattin und um dem peinlichen Auftritte 
möglichſt ſchnell ein Ende zu machen, dazu beſtimmt worden, oder 
mochten ihn andere Motive leiten, genug, er ſagte: 


„Nun gut; ich will doch ſehen, ob Du die Dreiſtigkeit be⸗ 
figeft, auf Deinem Lügengewebe Deiner Herrin gegenüber zu 
beharren, ſei es auch nur, um Dir ſo eher die Strafe 
für Dein Attentat auf die Ehre Deiner Herrſchaft zu 
Theil werden zu laſſen. Werner,“ wendete er ſich an dieſen, 
„Du wirſt mit Francois hier in dieſem Zimmer den Herrn 
Hauptmann von Burgau erwarten und nach deſſen Ankunft mir 
nebſt Dieſem und Francois zu meiner Frau folgen.“ 


Mit eigenthümlichen, ſchwer zu deutenden Blicken ſah diefer 
bald ſeinen Auftraggeber, bald Francois an, ſagte indeſſen nichts, 
ſondern nickte nur ſtumm mit dem Kopfe. i 

Herr von Stark entfernte ſich. Jean folgte ihm. Erſterer 
requirirte eine der vor dem Gaſthauſe ſtehenden Droſchken, und 
Beide langten nach kurzer, raſcher Fahrt bei dem Hotel zur 
Krone an. 77 

Jean eilte, ſeinen Herrn anzumelden, kam aber ſogleich mit 
dem Beſcheid zurück, die gnädige Frau ſei weggefahren und hab ⸗ 


| 
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| 


| 


| 
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zu intereſſiren begann, als ihr Name und der Ella's mehrmals 


an ihn die Weiſung hinterlaſſen, falls er zurückkomme, ihre Rück⸗ 
kehr im Hotel zu erwarten. 

„Vermuthlich ſtattet die gnädige Frau einer Dame ihrer 
Bekanntſchaft einen Beſuch ab; ehe ich zu Ihnen kam, brachte 
0 ihr die Nachricht von der Anweſenheit derſelben,“ ſetzte Jean 
inzu. 

„Gehe auf Dein Zimmer; ich werde meine Frau hier er⸗ 
warten,“ ſagte Herr von Stark, auf die Thür des Gaſtzimmers 
deutend, und trat dann in Letzteres raſch ein. 

Jean hatte richtig vermuthet. 
ihn die Nachricht von der Anweſenheit der Frau von Laubheim; 
im Hotel du Nord erhalten und ſich, nachdem ſie Jean zu ſeinem 
Herrn geſchickt, ohne Zögern zu dieſer begeben. 

Dem Lenker des Wagens, der ſie hierher gebracht, ertheilte 
ſie den Befehl, zu warten, und ließ ſich ohne Weiteres bei Frau 
von Laubheim anmelden. 

Die Dienerin des Letzteren, ein junges Mädchen, erſuchte 
ſie, da die gnädige Frau augenblicklich durch eine Privat⸗ 
angelegenheit in Anſpruch genommen ſei und jede Störung 
ſtreng verboten habe, einſtweilen in ein Nebenzimmer einzu⸗ 
treten. 
Das kleine Zimmer, in das Frau von Stark eintrat und 
welches, wie das hinter Gardinen verborgene Bett erkennen ließ, 
als Schlafkabinet benutzt wurde, hatte, wie Frau von Stark ſich 
bald überzeugte, mit dem von Frau von Laubheim augenblicklich 
benutzten Zimmer früher ein Ganzes gebildet; wenigſtens ließ 
die außerordentlich dünne Wand, welche beide Zimmer trennte, 
jedes nur einigermaßen laut geführte Geſpräch verſtändlich 
hören. 

Frau von Stark vernahm deshalb unwillkürlich jedes Wort 
der ziemlich laut geführten Unterhaltung, welche ſie um ſo mehr 


genannt wurde. Sie näherte ſich der Wand und lauſchte mit an⸗ 
gehaltenem Athem: 

„Und Sie meinen wirklich“, ließ ſich eine merkbar erregte, 
jugendlich kräftige Männerſtimme vernehmen, — „Sie meinen 
wirklich, ich würde geſtatten, daß Sie ſich an einem Orte 
wie und in den Kreiſen unſerer Geſellſchaft bewegen, 
um neue Opfer für Ihr verbrecheriſches Treiben zu ſuchen?“ 


„Sie ſcheinen aber doch zu überſehen, Herr Hauptmann“, war 


Morgens gegen 5 Uhr in heiterſter Stimmung den Nachhauſeweg 


antraten. 


* Kulmſee, 25. Januar. (Verſchiedenes.) In der Sonnabend⸗ 


Sitzung des Handwerkervereins hielt Herr Sternberg einen Vortrag 


über „Die Pflanze als Nahrungs» und Genußmittel“, der ſehr bei⸗ 


fällig aufgenommen wurde. — Im Lehrerverein wird am 27. d. M. 


Herr Lehrer Krauſe einen Vortrag über „Heinrich Heine“ halten. — 


Der Abendzug aus Graudenz traf geſtern wegen ſtarken Schneefalls 
mit einer Verſpätung von ca. 2 Stunden hier ein. — Das Thorner 
Stadttheater⸗Enſewble gab hier geſtern eine Vorſtellung, die ſehr zahl- 
reich beſucht war. Sämmtliche Darſteller fanden lebhaften Beifall. 
** Marienwerder, 24. Januar. (Gewerbeverein. Liedertafel.) 
Unſer Gewerbeverein feierte geſtern im neuen Schützenhauſe unter 
großer Betheiligung ſein Stiftungsfeſt. Nach einem einleitenden 
Prolog hielt der Vorſitzende Herr Molkerei⸗Direktor Roſe eine ſchwung⸗ 
volle Feſtrede. Dieſer folgte die Aufführung der einaktigen Luſtſpiele 
„Adreſſen“ von Dr. A. C. Müller und „Die gefährliche Nachbar⸗ 
ſchaft“ von A. v. Kotzebue. Den Schluß der Feſtlichkeit bildete ein 
Ball, welcher erſt in den Morgenſtunden des neuen Tages ſein Ende 


erreichte. — Die hieſige Liedertafel hielt ebenfalls geſtern ihren Geſell⸗ 


ſchaftsabend ab, der, wie alle Veranſtaltungen dieſes Vereins, einen 
glänzenden Verlauf nahm. 


Marienburg, 24. Januar. (Selbſtmord.) 


Hotel in Schneidemühl erſchoſſen. 

Konitz, 23. Januar. (Ein überglücklicher Familienvater) ift 
der Arbeiter Alb. Czarnowski in Kl. Chelm im hieſigen Kreiſe. 
Demſelben find dieſer Tage Drillinge, lauter Mädchen, beſcheert wor- 
den und alle drei befinden ſich äußerſt wohl. (G.) 

* Kabhlſtädt, 23. Januar. (Ein Wolf) iſt hier in dieſen Tagen 
geſehen worden. Jufolge deſſen herrſcht hier eine nicht geringe Auf⸗ 
regung. 

Dt. Krone. (Daß außergewöhnliche Ruhe 
ſchadet), iſt kürzlich von einem Landwirth hiefiger Gegend konſtatirt. 
Der Weihnachtsfelertage waren es diesmal drei und in dieſen wurde 
auf dem Brennereigut nicht gearbeitet; am vierten Tage blieben von 
7 Pferden fünf todt, denen die Ruhe ſchlecht bekommen war; eine 
mäßige Bewegung iſt alſo an Nicht⸗Arbeitstagen vortheilhafter wie 
bloße Pflege. 

L. Dirſchau, 22. Januar. (Unterſtützung. 
der bei der Bezirks⸗Kompagnie Dirſchau beſtehenden Stiftung für 
invalide Krieger haben am Jubiläumstage Sr. Majeſtät des Kaiſers 
5 Invaliden aus der Stadt Dirſchau und Umgegend eine Unterſtützung 
von je 18 Mk. gezahlt erhalten. — Bei der in dieſen Tagen auf der 


Feldmark Rathſtube ſtattgefundenen Treibjagd wurden 75 Haſeu erlegt. 


5 Elbing, 23. Januar. (Verſchiedenes.) Die biefige Feuer⸗ 


wehr hat die praktiſche Einrichtung getroffen, in den öffentlichen 


Lokalen Plakate auszuhängen, auf denen nicht nur die nächſte Feuer⸗ 
melde⸗Stationen verzeichnet find, ſondern auch angegeben iſt, wie man 
Klein⸗ oder Groß⸗Feuer zu melden hat. — Herr Bureau-⸗Vorſteher 
Gehrhardt hatte zu geſtern Abend eine Verſammlung behufs Be⸗ 
ſprechung über Begründung eines Zweigvereins des deutſchen Privat⸗ 
Beamten⸗Vereins einberufen. Leider hatten ſich nur 20 Herren dazu 
eingefunden, von denen ſich ein großer Theil während der Diskuſſion 


aus dem Saale entfernte, ſo daß die Verſammlung reſultatlos verlief. 


— Die ſtädtiſche Sparkaſſe wies am Schluſſe des Jahres 1885 an 
Einlagen 4,670,391 Mk. 19 Pf. auf, den Kontos ſind an Zinſen 


126,159 Mk. 20 Pf. zugeſchrieben worden. Gegenwärtig find 10,642 


Qulttungsbücher im Umlauf. 
Memel, 24. Januar. (Der zur Hebung der Lachefiſcherei an 
unſerer Küſte mit einer erheblichen Staatsunterſtützung erbaute Fiſcher⸗ 


kutter) iſt geſtern Nachmittag nach feierlicher Taufe auf den Namen 
Der Kutter iſt aus Eichen⸗ 
holz erbaut und in der Waſſerlinie mit drei Reihen von Eiſenplatten 


„Hoffnung“ vom Stapel gelaſſen worden. 


gepanzert. Es iſt ein Schraubendampfer. Wie wünſchenswerth für 


unſere Hochſeefiſcherei der Beſitz eines ſolchen Fahrzeuges iſt, hat der 
Es ſcheint jetzt leider feſtzu⸗ 
ſtehen, daß das Boot mit feinen ſämmtlichen ſechs Inſaſſen zu Grunde 


neueſte Unglücksfall wieder bewieſen. 


gegangen iſt. 
Wormditt, 22. Januar. 


betroffen worden. Auf der Heimkehr von einem Beſuch in Sommer⸗ 


feld dei Guttſtadt begriffen, gerieth bei der herrſchenden Dunkelheit 


das von K. geführte Fuhrwerk vom richtigen Weg ab, der Wagen, 


Der von der El⸗ 
binger Staatsanwaltſchaft wegen Unterſchlagung ſteckbrieflich verfolgte 
Agent G. von hier hat ſich am Freitag den 22. d. M. in einem 


den Laſtthieren 


Treibjagd.) Aus 


(Von einem ſchrecklichen Unglücksfall) 1 
find dieſer Tage die Beſitzer Krauſe ſchen Eheleute aus Waltersmühle 


— — — r˙Ü— —— p 


die Gegenrede — Frau von Stark erkannte die Stimme der Frau 
von Laubheim —, „daß ich mir niemals und beſonders in letzte— 
rem Falle nicht, wie Sie ſich auszudrücken belieben, „ein Opfer 
geſucht“, ſondern daß ich nur im Sinne oder Auftrage der Eltern 


oder Verwandten der mir anvertrauten Pfleglinge gehandelt habe 


und —“ 
„Denken Sie an Frieda! 
der herz⸗ und gewiſſenloſen Stiefmutter Ella's, meiner Braut“, 


fiel ihr der Hauptmann ins Wort; „ich kenne auch die Beweg? 
Frau von Stark hatte durch gründe, welche dieſe zu dem unnatürlichen Thun verleitet haben; 

kenne fie beſſer als izr unglücklicher Gatte, der leider auch an ihr 
noch heute die traurige Erfahrung machen muß, wohin es führt, 
wenn man andere nach ſich ſelbſt beurtheilt, wenn man blindlings 
Anderen Vertrauen ſchenkt, ohne Heuchelei von Offenheit unter 


ſcheiden gelernt zu haben“. 


„So iR Herr von Stark wohl ſelbſt in M. anweſend?“ 


fragte Frau von Laubheim mit zitternder Stimme. 
„Nicht nur er, ſondern auch ſeine Gattin, wie ich ſoeben 
vernommen habe. 


und ihm die Verworfenheit ſeiner Frau zu beweiſen. Ich bedarf 


dazu Ihrer Hilfe und fordere Sie auf, mir zunächſt zu Frau von 


Stark zu folgen.“ 
„Weshalb zu ihr?“ 


„Damit ich aus Ihrem eigenen Munde ihre Schuld erfahre. | 


Ich kenne ſehr wohl die Schuld 


Haben Sie ſie zu fürchten? Auch ohne Ihre Hilfe würde ich mein 


Ziel erreichen. 
weiſe —" > 

Frau von Stark hatte genug gehört. 
ſie der Thür zu und entfernte ſich eiligſt. Unbemerkt gelangte ſie 
zu ihrem Wagen und gab dem Kutſcher Auftrag, fie ſchnell in ihr 
Hotel zurückzufahren. 


Im Wagen überdachte fie das Gehörte nochmals. Alſo ver 


loren war das ſo geſchickt geleitete Spiel! 
Ella hatte in dem Hauptmanne einen ſtarken und gegen ihre 


Bedrücker rückſichtsloſen Beſchützer gefunden; er nannte fie ſeine f 


Braut. 


Frau von Laubheim, ihre Verbündete, war zur Verrätherin 
geworden; mußte fie nicht aus Furcht vor Strafe Alles ge? 
{ 


ſtanden haben ? 
Cortſetzung folgt.) 


Schreckenbleich wankte 1 


Es iſt meine Abficht, ihm die Augen zu öffnen 


Sie wiſſen, daß ich genügende ſchriftliche Be⸗ 


— 


auf dem ſich außer den beiden K. ſchen Eheleuten noch deren 6 jährige 
Adoptivtochter befand, ſtürzte aus irgend einer Veranlaſſung um und 
begrub die Juſaſſen vollſtändig. Als nach ca. 4 Stunden ein Arbeiter 
dieſen Weg paſſirte, hörte er Klagelaute, die ihn veranlaßten, von 
einem nahe gelegenen Abbaubeſitzer Hülfe zu holen; dieſelbe kam 
jedoch ſchon zu ſpät, denn als man den ſchweren Wagen umkehrte, 
war das Krauſe'ſche Ehepaar bereits erſtickt, während das Mädchen, 
welches auch ſchon ohnmächtig war, wieder in's Leben zurückgerufen 
werden konnte. 

Baldenburg, 24. Januar. (Bei einer Schlägerei) im Dorfe 
Biſchofsthum wurde der Beſitzer R. ſo ſchwer verletzt, daß er bald 
darauf verſtarb. Der Eigenthümer K., der ſich bei dieſer Schlägerei 
betheiligt hatte, iſt gefänglich eingezogen worden. 

* Aus Oſtpreußen, 24. Januar. (Das Komitee zur Errichtung 
eines Denkmals für Max von Schenkendorf in Tilſit) erläßt folgenden 
Aufruf: „Vor mehr als 100 Jahren wurde Max von Schenkendorf 
in Tilſit geboren, aber immer noch fehlt unſerem Sänger ein Denkmal 
in ſeiner Vaterſtadt. An ſeinem Geburtstage, am 11. Dezember 
1885, ſind wir zuſammengetreten und haben beſchloſſen, dieſe Ehren⸗ 
ſchuld abzutragen. Unſer Max von Schenkendorf regte zuerſt zum 
Wiederaufbau der Marienburg an, er gab in ſeinen Dichtungen der 
Verehrung des Volkes für die Königin Luiſe und der Trauer um 
ihren frühen Tod den ſchönſten Ausdruck, er ſang ſeine Kriegslieder, 
welche mit denen von Körner und Arndt noch fortklingen in unſerem 
Heere, er rief auf zum Kampfe und zur Befreiung des Vaterlandes 
und ging der neuen Zeit voran als deutſcher Kaiſerherold. Jeder 
deutſche Mann, den feine Lieder erfreut und erhoben, jede deutſche 
Frau, in deren Herzen ſie Wiederklang fanden, möge unſer Beginnen 
fördern. — Beiträge empfängt unſer Schatzmeiſter, Herr Fabritbeſitzer 
Luttertorth in Tilſit.“ 

Königsberg. 
„Tilſ. Zig.“ folgende hübſche Geſchichte von einer gefahrvollen Wette: 

m Sommer des Jahres 1558 ſaßen einige Königsberger Bürger und 
Schiffskapitäne beim Bier und unterhielten ſich über die Gefährlich⸗ 
keit der Schifffahrt auf dem von Sandriffen erfüllten Friſchen Haff. 
Da behauptete der Bierbrauer Gregor Rummelaff, daß die Fahrt 
auf dem Haff nur Kinderſpiel ſei, und er würde ſich nichts daraus 
machen, in ſeiner kupfernen Braupfanne von Königsberg nach Danzig 
zu fahren. Man nahm den prahlenden Bierbrauer beim Worte, und 
es kam zu hohen Wetten, die er ſämmtlich annahm. Am nächſten 
Morgen, als er feinen Rauſch ausgeſchlafen hatte und zur Beſinnung 
kam, dachte er über ſeine Thorheit nach, aber zum Zurücktreten war 
es zu ſpät, denn er hätte die bedeutenden Wettbeträge bezahlen müſſen 
und wäre ein ruinirter Mann geweſen. Alſo machte er ſich im 
Auguſt, wie die Königsberger Chronik berichtet, im Beiſein einer 
großen Menſchenmenge auf die Reiſe. Er hatte ſeine kupferne Brau⸗ 
pfanne in's Waſſer bringen und mit zwei Rudern, ſowie mit Proviant 
verſehen laſſen. Als er mit dem gefährlich ſchwankenden Fahrzeug 
vom Lande abſtieß, erſcholl ein wildes Hurrah, und es wurde Hundert 
gegen Eins gewettet, daß er jämmerlich ertrinken würde. Zuerſt glitt 
er in den tiefen Pregel hinab, dann durchſchiffte er der Länge nach 
das gefahrvolle Friſche Haff, fuhr in die Nogat bis zur Weichſel und 
endlich nach Danzig, wo er nach einer Reiſe von fünf Tagen wohl- 
behalten an's Land ftieg, ſehr zur Verwunderung aller Bewohner, die 
Über das ſeliſame Fahrzeug nicht wenig erſtaunten. Der Magiſtrat 
von Danzig gab ihm ein Feſteſſen und ließ zu ſeinem Ruhme Trom⸗ 
peten und Pauken erſchallen. Dann kehrte er mit der berühmten 
Braupfanne auf einem Küſtenſchiffe nach Königsberg zurück und ſtrich 
die Wettbeträge ein, erklärte aber zugleich, daß er eine ſolche Fahrt 
um keinen Preis je wieder wagen werde. 0 

Königsberg, 25. Januar. (Das hieſige Seeamt) verhandelte 
dieſer Tage Über die Urſachen des Unterganges der deutſchen Brigg 
„Johanna von Schubert“, welche am 8. Dezember im friſchen Haff 
nach einem Zuſammenſtoß mit dem Dampfer „Eſſex“ ſank. Das 
Seeamt erklärte in Uebereinſtimmung mit dem Reichskommiſſar, daß 
weder von Seiten des Kapitäns oder Lootſen der „Johanna von 
Schubert“ noch von Seiten des Führers des Dampfers „Eſſer“ ein 
ſtraffälliges Verſchulden begangen, der Unglücksfall vielmehr durch 
elementare Ereigniſſe (Eisverſtopfung) herbeigeführt fe. 

Lokales. * 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion ange nomm n und 
auch auf Verlangen honorirt. 

f horn, den 25. Januar 1886. 

— (Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten) 
hat Veranlaſſung genommen, erneut auf die genaue Befolgung der 
Vorſchriften über die Benutzung der Nichtraucher und Damenkoupees 


in den Zügen hinzuweiſen und die Eiſenbahn⸗Direktionen veranlaßt, das 


Zugperſonal zum ſelbſtſtändigen Einſchreiten zu ermächtigen. Beſonders 
ſoll darauf geachtet werden, daß Nichtraucherkoupees auch nicht mit 
brennender Eigarre beſtiegen werden. In den Zügen ſollen mindeſtens 
1 der vorhandenen Koupee's 2. Klaſſe und ½ der vorhandenen 
Koupee“s 3. Klaſſe für Damen und Nichtraucher reſervirt bleiben. 

— (Servis⸗Tarif.) Nach der dem Reichstage gemachten 
Vorlage über den Servistarif kommen die Städte Thorn und 
Bromberg in die Klaſſe I. 

— (Eine für die Anciennetätsverhältniſſe der Ge⸗ 


richtsſchreiber) wichtige Aenderung iſt in Kapitel 74 des Juſtiz⸗ 


etats getroffen. Nach dem letzten Etat bildeten die Rechnungsrevi⸗ 
ſoren, ſowie die Rendanten der Gerichtskaſſen einen die Geſammt⸗ 
monarchie umfaſſenden beſonderen Etatsverband, und es wurden ihre 
Gehälter mit einem Durchſchnittsſatze von 3300 M. unabhängig 
don den Gehältern der Gerichtsſchreiber und Sekretäre regulirt. Das 
ergab nicht beabſichtigte Gehaltsabnormitäten dergeſtalt, daß zur Zeit 
zahlreiche Rechnungsreviſoren und Rendanten nicht mehr Dienſtein⸗ 
emmen, zum Theil ſogar weniger beziehen, als die gleichartigen Ge⸗ 
richtsſchreiber ꝛc. deſſelben Bezirks. Um dies abzuändern, ſoll nun⸗ 
mehr der geſonderte Etatsverband gelöſt werden und ſollen die Rech⸗ 
nungsreviſoren und Rendanten mit den Gerichtsſchreibern und Sekre⸗ 
ren der Oberlandesgerichtsbezirke rangiren, wobei ihnen zur Er⸗ 
gänzung ihres höheren Durchſchnittsgehalts eine penſionsfähige Ge⸗ 
altszulage von 600 M. gewährt wird. Ein Mehraufwand gegen 


die jetzt zahlbaren Beſoldungsbeträge tritt dadurch nicht ein. 


— Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft.) 
In der geſtrigen Generalverſammlung erfolgte die Einführung der neu⸗ 
gewählten Vorſtandsmitglieder. Sodann wurde die Rechnung pro 1885 
vorgelegt und dechargirt. Ein Geſuch des Pächters des Schützenhauſes 
8 Ermäßigung der Pacht in Höhe von 400 Mk. wurde genehmigt. 
ine längere Debatte entſpann ſich über den in Ausſicht genommenen 
au eines neuen Schützenhauſes. Zur Beſchlußfaſſung über dieſen 
egenſtand ſoll eine neue Generalverſammlung einberufen werden. 
Pos, — (Stadttheater.) „Robert und Bertram“, 
ge mit Geſang in 4 Abtheilungen von G. Räder. Muſik von 
x chnelder. — Der geſtrige Abend war dem Humor gewidmet, dem 
ta ten, urwüchſigen, zwangsloſen Humor. Selten ſchallte ein ſo ſpon⸗ 
Pe herzhaftes Lachen durch das Theater, nicht oft ſah man fo ver- 
dals Geſichter, wie geſtern. Die Darſtellung, welche vornehmlich in 
Händen der Herren Soldin und Grahl ruhte, war aber auch eine 


(Aus der Chronik unſerer Stadt) berichtet die i 


| 


überaus gelungene. Es ging ein friſcher, geſunder Zug durch dieſelbe; 
überdem kann es kaum Rollen geben, die der Perſönlichkeit ſpeziell des 
Herrn Solvin näher liegen, als der Bertram. Robert und Bertram, 
dieſes luſtige Vagabondenpaar, ſind zwei äußerſt humoriſtiſche Geſtalten, 
wie aus dem Leben gegriffen; ſie haben noch den Vortheil, daß man 
bei ihrer genialen Durchtriebenheit und ihrem trockenen Mutterwitz 
garnicht dazu kommt, philiſtröſe Bedenken gegen die moraliſche Quali⸗ 
fikation dieſer beiden modernen Vagabonden geltend zu machen. Herr 
Solvin ſetzte geſtern als Bertram feiner ſchauſpieleriſchen Geſtaltungs⸗ 
kraft und ſeiner komiſchen Mimik die Krone auf; auch ſeine Maske 
war eine ſehr vorzügliche. Ein ſo witziger, unverfälſchter Vagabond 
mußte auch den ärgſten Hypochonder zum Lachen bringen und den 
hartnäckigſten Skeptiker bekehren. Faſt daſſelbe läßt ſich von Herrn Grahl 
(Robert) ſagen; auch er führte ſeine Rolle mit zündendem Humor 
und mimiſcher Gewandheit aus. Die Verwandlungen der beiden 
Vagabonden in den Salonlöwen Grafen Leo reſp. den „berühmten“ 
italieniſchen Sänger Signor Capriſtini und in die Mägde Pauline 
und Roſine waren ſehr täuſchende — bis auf den — Schnurrbart 
des Herrn Grahl. Daß Beide ſich wiederholt kleine Uebertreibungen 
zu Schulden kommen ließen, läßt ſich wohl denken; dieſe nimmt der 
Beſucher anch gerne in den Kauf, wenn er ſonſt befriedigt wird. — 
Auch die übrigen Darſteller leiſteten durchweg Gutes. Der jüdiſche 
Bankier Ipelmeyer des Herrn Neßberg war eine Erſcheinung, wie fie 
lächerlicher kaum gedacht werden kann. Sowohl Herr Neßberg, wie 
Herr Dietrich (Jack) ſprachen den jüdiſchen Dialekt recht geläufig. 
Frl. Kowalska (Röſel) zeichnete ſich namentlich durch den Vortrag des 
Liebesliedes (im 2. Akte) aus, der lebhaften Beifall fand. Herr 
Fellenberg (Strambach) ſpielte mit vielem Geſchick und auch Herr 
Wismar, der den Bauernburſchen Michel gab, ließ es an charakteriſi⸗ 
render Mimik nicht fehlen. Zu erwähnen ſind noch Frl. Aurely 
(Kommerzienräthin Forchheimer), Herr Tachauer (Meblmeyer) und die 
Herren Strauß und Schramm (eriter und zweiter Landgendarm.) — 
Das Haus war mittelmäßig beſetzt. — Mittwoch (Klaſſiker⸗Vor⸗ 
ſtellung): Othello, der Mohr von Venedig, Schauſpiel in 5 Akten 
von Shakeſpeare. 

— (Der Stadtgraben) ſoll in nächſter Zeit vom inneren 
Kulmer Thor bis zur Biegung (Katzennaſe) zugeſchüttet werden. 

— (Schwurgericht.) Die Verhandlungen des Schwur⸗ 
gerichts in der erſten diesjährigen Schwurgerichtsperiode werden dem 
Vernehmen nach nur 4—5 Tage dauern. 

— (Racheakt.) Ein hieſiger Maurergeſelle lebt von ſeiner 
Ehefrau getrennt. Letztere hat hier ein Modegeſchäft im kleinen Stile 
eröffnet und es geht ihr ganz gut. Das Glück ſeiner Frau war aber 
für den Ehemann Gegenſtand beſtändigen Aergers, er ſann auf Mittel, 
wie er ſeiner Frau das Leben verbittern könne, und ſo riß er geſtern 
das vor der Wohnung ſeiner Frau befindliche Firmenſchild gewaltſam 
von der Wand. Dieſe Nichtswürdigkeit ſollte aber nicht ungeahndet 
bleiben; die Polizei verhaftete ihn und zur Abkühlung ſeiner Wuth 
ſind ihm mehrere Tage Gefängnißhaft zudiktirt worden. 

— ( Polizeibericht.) 6 Perſonen wurden arretirt, darunter 
2 aufdringliche Bettler. N 

— (Lotterie) Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 
4. Klaſſe 173. Königlich preußiſchen Klaſſenlotterie fielen: 

1 Gewinn zu 90 000 Mk. auf Nr. 22 775. 

1 Gewinn zu 60 000 Mk. auf Nr. 60 378. 

1 Gewinn zu 15 000 Mk. auf Nr. 8210. 

3 Gewinne zu 6000 Mk. auf Nr. 3587 10 131 77 411. 

54 Gewinne zu 3000 Mk. auf Nr. 652 1377 2466 3667 
5060 5088 9046 11075 12 997 24 244 25 207 25 869 
32 553 36 365 37 488 39 796 39 853 40 338 40 682 41 983 
43 668 44 267 44 454 46 723 47 618 47 627 48 522 48 852 
55 776 55 944 56 465 57 389 57 570 58 195 60 964 61234 
61 449 62 838 63 952 65 206 67 472 71313 72 869 77 708 
78 298 80 619 81 275 82 192 84 409 87 455 87 619 88 680 
91 167 91 660 

47 Gewinne zu 1500 Mk. 
14 813 15 471 17 257 19 245 
27 770 30 930 33 291 33 383 
46 866 47 588 48 170 48 188 50 744 53 025 53 111 58 784 
59 164 59 640 67 329 67 471 71692 71 730 72 491 73 878 
74 784 75 815 81524 81 750 


81 855 82 285 84 855 86 959 
89 236 91 922 94 022 94 427. 
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Kleine Mittheilungen. 

Berlin, 23. Januar. (Das große Loos der Preußiſchen Klaſſen⸗ 
Lotterie) iſt gleich am erſten Tage gezogen worden. Die Glücksnummer 
lautet diesmal 25 063. Den Looſehändlern iſt damit ein Haupt⸗ 
faktor für den gerade in dieſen Tagen beſonders ſchwunghaften Ver⸗ 
kauf der Looſe entzogen, und der Cours fiel geſtern, wo man noch 
für ein Viertel 60 bis 70 Mark zahlen mußte, um nicht weniger 
als 10 bis 20 Mark. Bemerkenswerth iſt übrigens, daß auch in 
der letzten ſächſiſchen Lotterie das große Loos ſchon am erſten Tage 
herauskam. 

Berlin. (Ueber die hieſigen Innungen) giebt die „Freiſ. Ztg.“ 
einige Notizen, welche wir nachſtehend mittheilen: Die ſtärkſte Innung 
iſt die der Schuhmacher mit 2204 Mitgliedern und einem Kapitalver⸗ 
mögen von 72,048 Mk., die reichſte Innung iſt die der Schlächter, 
welche ſich bei 466 Mitgliedern eines Kapitalvermögens von 126,000 
Mk. erfreut. Dieſelbe konnte im vorigen Jahre 23,952 Mk. für 
Innungszwecke im Etat auswerfen. Die Schneider⸗Innung hat 1430 
Mitglieder und ein Kapitalvermögen von 37,302 Mk., die Weber- 
Innung 1016 Mitglieder und 13,585 Mk. Kapital, die Gürtler⸗ 
Innung 498 Mitglieder und 37,500 Mt. Kapital, die Glaſer 210 
Mitglieder und 30,800 Mk. Kapital. 

Berlin. („Ausverkauf“) lautet bekanntlich die Reklame, durch 
welche namentlich jüdiſche Geſchäftsleute das Publikum zum 
Kaufen heranzulocken ſuchen, und dabei werden alle möglichen Vor⸗ 
wände erſonnen, um das Publikum glauben zu machen, daß der 
„billige Ausverkauf“ die Folge irgend eines äußeren Umſtandes 
ſei, der den Geſchäftsinhaber veranlaſſe, mit ſeinem Waarenbeſtande 
zu räumen. Wie es häufig mit der Reellität ſolcher Vorwände 
ſteht, zeigt folgendes Beiſpiel. In dem Hauſe Hauſe Comman⸗ 
dantenſtraße 19 befindet ſich ein Ausverkauf von H. Meyer; auf 
den betreffenden Plakaten ſteht zu leſen: Ausverkauf wegen Abbruch 
des Hauſes. Dem entgegen hat der Wirth des Hauſes aber 
Plakate angebracht, deren Inhalt lautet: „Dieſes Haus wird 
nicht abgebrochen.“ 

Hamburg, 22. Januar. (Feuersbrunſt.) Die große Dampf⸗ 
kornmühle und Holzſchneiderei Plate und Sohn in Sankt⸗Pauli ſteht 
in vollen Flammen. Der Schaden wird auf Hunderttauſende geſchätzt. 


annigfaltiges. i 
(Mit dem 1e Panzerſchiff „Reſi⸗ 
ftance*) fol jetzt ein eigenartiger und wichtiger Verſuch gemacht 
werden. Daſſelbe wird nämlich mit einem Kautſchukpanzer bekleidet, 
von dem der Erfinder des Syſtems, Linienſchiffs⸗Kapitän Fitzgerald, 
behauptet, daß er ſich nach jedem Treffer eines feindlichen Geſchoſſes 
von ſelbſt wieder ſchließe und undurchdringbar ſei. 


auf Nr. 11 925 13 068 
25 257 26 123 27 518 
35 419 38 469 40 245 


13 776 
27 635 
45 807 


(Ein Schmollis in Nektar.) In den Grundſtein 
des Sorauer Gymnaſiums haben die Baumeiſter deſſelben ein 
halbes Markſtück zu einem Schoppen für den Kollegen, der nach 
Jahrhunderten den Grundſtein heben wird, mit einem Gedichte 
eingelegt, welches ſchließt: 

„Biſt Du ein Mann, friſch, froh wie wir, 
Und freuſt Dich ſchaffend Deiner Werke, 
Dann trink auf uns 'nen Schoppen Bier — 
Auch zwei, wenn Dir's nicht fehlt an Stärke! 
Wir rufen Dir beim Nektartrank 

Ein herzlich Schmollis dann hinunter 

Und wünſchen, daß Dein Leben lang 

Du ſchwingſt den Humpen froh und munter.“ 

(O diefe Weiber.) Ein Theaterkritiker ſchreibt: Ohne 
den Reizen unſeres weibliches Chores irgendwie zu nahe treten 
zu wollen, glaube ich doch nicht mit der Behauptung zu über⸗ 
treiben, daß unter unſeren 36 Chorſänger innen kaum drei hübſche 
zu finden ſind. — Am nächſten Tage erhält der Kritiker von 
jeder der 36 Damen ein Schreiben, worin dieſe ihm danken, daß 
er bei Erwähnung der drei ſchönen Chorſängerinnen keinen Namen 
„genannt habe, da ja jedenfalls dann auch „ſie“ genannt hätte 
werden müſſen und „ſie“ ſich dadurch den Neid der übrigen Kolle⸗ 
ginnen zugezogen hätte. 

(Eine luſtige Mär) kommt aus der Holledau, dem 
reichen Hopfenboden öſtlich der Bahnlinie von München nach 
Ingolſtadt. Dort wurde in früher Morgenſtunde die Feuerwehr 
zu Hilfe gerufen und als ſie in der Richtung des angezeigten 
Großfeuers eint Strecke weit hinaus geeilt war, ſah fie ſich vor 
dem mit dem Nebel kämpfenden Gluthball der aufgehenden Sonne, 
gegen welche freilich die Spritzen nichts auszurichten vermochten. 


Für die Redaktion verantwortlich: Vaul Dombrowski in Thorn. 


elegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 26. Januar. 


Fonds: Felt. 


Ruſſ. Banknoten 199— 75199 —75 


Warſchau 8 Tage 199—40 199 65 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 100 = 
Poln. Pfandbriefe 5%, 61-70 61—80 
56—10 56 10 
100—90 | 101—10 
Poſener Pfandbriefe 4% . 101—50 | 101—50 
Oeſterreichiſche Banknoten 161601161 40 
Weizen gelber: April⸗Mai , 151 151 
Juni⸗Juli . I155—75 155 75 
von Newyork leo o 90 ¼½ 91 
Bogen: inen 130 130 
April⸗Mai eee, 131—70132—50 
Mai⸗Juni 133—50| 133—50 
Juni⸗Juli RE, 13428134 80 
Nübzl: April⸗ Mai:: 43—80| 43—80 
Mail⸗Juni R 44—20 44 —20 
Spititet; olg ER 38 37—70 
Sanuarsebruar. . . 38—40 38 
April-Mai . b 39—10| 38—70 
Sunt-Jui . . 40—20| 40 


Reichsbant-Distonto 3 ½, Lombardzinsfuß 4%, pCt. 


Getreidebericht. 
0 Tete vf . 44444 
Weizen: hochbunt glafig . N pfdDb. M. 141—145, 
l —— : 5 . . 180132 pfd „ 140-142, 
mittelfein . . 128030 pfd „ 187-138. 
bunt beſetzt e . . 12526 pfdöb. „ 136 — 137. 
mit Bezug, krank . 12024 pföb. „ 128—134. 
Roggen: grobkörnig, hell. . 12223 pfdb. „ 115 117. 
mittelgut * . 120021 pfd. „ 112-114. 
beſetzt nicht trocfen . 116118 pfdb. „ 109 112 
Hafer: ſchwer hell und rein „ 120—123 
besetzt } „ ar n En DEF 
Erbſen: Kohiwanre une 2 2 0 ee „ 140-145. 
zu Zuttergweien . . . 2...» „ e II 
erase rie „„ 122-128. 
geringe, kleine enn „ 112 117. 

Börſenberichte. 

Danzig, 25. Januar. Getreides Börſe. Wetter: Starker 


Schneefall und Thauwetter. Wind: S. 

Weizen war heute reichlicher zugeführt; die feſtere Stimmung welche 
am Sonnabend herrſchte, iſt wieder vollſtändig verloren gegangen er Ver⸗ 
kauf war ein ſehr ſchwerer und iſt Tranſitweizen in vielen Fällen billiger 
verkauft worden. Bezahlt wurde für inländiſchen bunt krank 118pfd. 132 
M., bunt 120pfd und 121pfo 140 M., 121 2pfd. 141 M., 123pfd. 143 M., 
125 6pfo 144 M, 126pfd. 145 M., hellbunt bezogen 126pfb. 142 M., hell- 
bunt 126pfd. und 127pfd. 147 M., 127 Spfd. 148 M., hochbunt 128 fpfd. 
149 M., Sommer- 120pfd. 140 M., 126 7pfd. 146 M. per Tonne. Für 
polniſchen zum Tranſit ausgewachſen 115pfb. 105 M., blauſpitzig 118 9pfo, 
und 120pfd. 112 M. bunt bezogen 113 4pfd. 110 M. bunt 120 Ipfd. und 
122 3pfd. 122 M., 123 4pfd. und 125pfd. 125 M., 126pfd. 129 M., bunt 
beſetzt 125 6pfd. 129 M. gut bunt 124pfd. 128 M., 125 6pfd. 129 M., 
126pfd. 131 M., hellbunt krank 119pfb. 121 M., 118 9pfd. 122 M., 121 2pfd. 
124 M., hellbunt 121 2pfd. 122 M., 122 Zpfd. 125 M, 123pfdDb 127 M. 
125 6pfd. 129 M, 124 5pfb 130 M., 125 6pfd. 131 M, 126pfd. 132 M., 
hell 118pfd. 121 M., 120 pfd. 124 M., 124 pfd. 128 M, bunt glaſig 128 gpfd 
133 M., hochbunt 123 4pfd. 128 M., 124 öpfd. 131 M, 127pfv. 132 M., 
125pfdö 134 M., 126 7pfd. 135 M. 129pfd. 138 M, 128 9pfd. 139 M., 
hochbunt glaſig 126pfd. 137 M., 129 pfd. 140 M. per Tonne. Für ruſſiſchen 
zum Tranſit ordinär ausgewachſen 83 M., blauſpitzig ausgewachſen 115pfd 
100 M, hell ausgewachſen 116pfd 103 M., bunt krank 120pfd. 110 M., 
ſtreng roth 127 8pfd. 138 M. per Tonne Termine April-Mai 134 M. Br., 
133 50 M. Gd, Mai⸗Juni 135 N. bez. Juni⸗Juli 187 M. bez., Sept.-Okt. 
141 50 M. bez Regulirungspreis 130 M 

Roggen inländiſch unverändert Tranſit etwas gefragter. Bezahlt wurde 
inländiſcher 110pfd krank 110 M., 114pfb. krank 111 M., 117pfd. 115 M., 
119pfd. 116 M., 124pfd. 119 M., M, für polniſchen zum Tranſit 118pfd. 
88 50 M, 120pfd 89 M., 120 — 121 2pfd 90 M. Alles per 1 20pfd. per 
Tonne. Termine April⸗Mai inländiſch 122 50 M. Br., 122 M. Gd., unter⸗ 
polniſch 9550 M. Br, 95 M. Gd. Tranſit 94 M. Br, 93 50 M. Gd. Re- 
gulirungspreis inländiſch 118 M., unterpolniſch 90 M., Tranfit 89 M. 

Gerſte ſchwach zugeführt bezahlt iſt inländiſche kleine 99pfd 105 M., 
große 111pfd 120 M., 117pfd. 127 M., ruſſiſche zum Tranſit 96pfd. 85 
M. per Tonne. 5 

Erbſen polniſche zum Tranſit Mittel- 110 M. per Tonne bezahlt. 


Königsberg, 25 Januar. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 37.00 M. Br., 36,75 M. G, 36,75 M. bez pro 


Poln. Aquidationspfandbri⸗fe ö 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 2% 
! 


Januar 37,25 M. Br, 36,75 M Gd., — — M. bez., pro Januar⸗März 38,00 
M. Br., —, — M. Gd., —,— M. bez, Seibiabe 39,50 M. Br. 39.00 M. 
Gd, —,— M bez., pro Mai-Juni 40.00 M. Br., 39,50 M. Gd., —,— 


M bez., pro Juli 


M. bez, pro Juni 40.75 M. Br. 40,25 M. Sb. —,— 
1.50 


41.50 M. Br., 41,00 M Gd. —,— M. bez., pro Auguſt 42,00 M. 
Br., 41,50 M. Gd. — — M. bez., pro September 42,50 M. Br. 41,75 M. 
Gd, —.— M. bez 
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| Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 26. Januar 2,74 m. 
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Fechtverein. Jeden Mittwoch gemütliches Zuſammenſein bei Schumann. 


Nachſtehende 
Polizei-Verordnung. 


Auf Grund des § 137 Abſatz 2 des 
Geſetzes über die Allgemeine Landes⸗ 
Verwaltung vom 30. Juli 1883 (Geſetz⸗ 
Sammlung Seite 195) in Verbindung 
mit § 6, 12 und 15 des Geſetzes über 
die Polizei-Verwaltung vom 11. März 
1850 (Geſetz-Sammlung Seite 265) 
verordne ich für den Umfang des Re⸗ 

ierungsbezirks Marienwerder, mit Zu⸗ 
Finn des Bezirks⸗Ausſchuſſes, was 
folgt: 

§ 1. Die von der Königlichen Re⸗ 
gierung, Abtheilung des Innern, zu 
Marienwerder erlaſſene, im Amtsblatt 
von 1874 (Seite 169) veröffentlichte 
Polizei⸗Verordnung vom 13. Juli 1874 
wird aufgehoben und durch die nach⸗ 
ſtehenden Vorſchriften erſetzt. 

§ 2. Wer zum Zweck des Umzuges 
ſeinen bisherigen Wohnſitz oder Auf⸗ 
enthaltsort aufgeben will, hat ſich vor 
ſeinem Abzuge unter Vorlegung ſeiner 
Staats: und Kommunaljteuer = Zettel 
perſönlich oder ſchriftlich abzumelden 
und anzuzeigen, wohin er verzieht. 

Ueber die erfolgte Abmeldung wird 
eine Abmeldebeſcheinigung (Abzugsatteſt) 
nach dem beiliegenden Muſter I ertheilt. 

§ 3. Wer an einem Orte des Bezirks 
ſeinen Wohnſitz oder Aufenthalt nehmen 
will, hat ſich innerhalb 3 Tagen nach 
der Ankunft, unter Vorlegung der ihm 
von ſeinem früheren Wohnorte er⸗ 
theilten Abmeldebeſcheinigung (Abzugs⸗ 
atteſt) perſönlich oder ſchriftlich anzu⸗ 
melden, auch auf Erfordern über ſeine 
Angehörigen, ſeine perſönlichen Steuer⸗ 
und Militärverhältniſſe Auskunft zu 
geben. Ueber die erfolgte Anmeldung 
wird — ſofern der ſich Anmeldende 
einen dahin gehenden Antrag ſtellt — 
eine Beſcheinigung (Anmeldeſchein) nach 
Muſter II ertheilt. 

Die in den §§ 1 und 2 vorgeſchrie⸗ 
benen Ab⸗ und Anmeldungen erfolgen 
in den Städten bei der Polizei-Ver⸗ 
waltung, auf dem Lande bei dem Ge: 
meinde⸗ oder Gutsvorſteher. 

$ 4. Wer in den Städten ſeine Woh⸗ 
nung wechſelt, iſt verpflichtet, davon 
innerhalb 3 Tagen der Polizei- Ver: 
waltung perſönlich oder ſchriftlich An⸗ 
zeige zu machen. Darüber, daß dieſe 
Anzeige erfolgt iſt, wird — ſofern der 
ſich Meldende einen dahin gehenden 
Antrag ſtellt — eine Beſcheinigung 
5 dem beigefügten Muſter III er⸗ 
theilt. 

§ 5. Zu den in den §§ 1, 2 u. 3 
vorgeſchriebenen Meldungen ſind auch 
diejenigen, welche die betreffenden Per⸗ 
ſonen als Miether, Dienſtboten oder in 
ſonſtiger Weiſe aufgenommen haben, 
innerhalb 8 Tagen nach dem Ab-, An: 
oder Umzuge verpflichtet, ſofern ſie ſich 
nicht durch Einſicht der bezüglichen 
polizeilichen Beſcheinigungen oder in 
anderer Weiſe von der bereits erfolg⸗ 
ten Meldung Ueberzeugung verſchafft 


ben. 

Zuwiderhandlungen unterliegen einer 
Geldſtrafe bis zu 30 Mark. 

Marienwerder, 31. Dezember 1885. 

Der Regierungs⸗Präſideut. 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. 

Die } den 22. Januar 1886, 


Die Polizei-Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die Schlachthaus⸗Reſtauration 
incl. Wohnung für den Reſtaurateur 
und noch eine in der 2. Etage befind⸗ 
liche Wohnung von 3 Zimmern nebſt 
Küche, ferner die Erhebung des Markt⸗ 
ſtandgeldes, 7 Stallgebühren, der 
Wiegegebühren f ür lebende und für ge⸗ 
ſchlachtete Thiere, ſowie der Verkauf 
des erforderlichen Futters auf dem 
hieſigen Schlachthof, Vieh⸗ u. Pferde⸗ 
markt, ſoll auf 3 Jahre und zwar auf 
die Zeit vom 1. April d. J. bis 1. April 
1889 meiſtbietend verpachtet werden. 

Hierzu iſt ein Bietungstermin auf 


den 11. Februar d. Js. 
Vormittags 11 Uhr 

in unſerem Rathhauſe im Stadtver⸗ 

ordneten⸗Saal (2 Treppen) anberaumt, 

zu welchem wir Pachtluſtige hiermit 

einladen. 

Bemerkt wird, daß wöchentlich zwei 
Märkte abgehalten werden, daß ſämmt⸗ 
liches Vieh hierſelbſt auf dem Schlacht⸗ 
hofe geſchlachtet wird und daß das von 
auswärts hier eingeführte Fleiſch auf 
dem Schlachthofe zur Unterſuchung ge⸗ 
ſtellt werden muß. 

Thorn den 16. Januar 1886. 
Der — 1 — 


Die diesjährige Reviſion 

der Königlichen Gymnaſial⸗ 

bibliothek findet vom 1. bis 13. Febr. 
ſtatt. Sämmtliche ausgeliehenen Bücher 
ſind in den Dienſtſtunden am Mittwoch 
und Sonnabend den 27. und 30. Januar 
von 2—4 Uhr zurückzuliefern. Während 
der Reviſion iſt die Bibliothek geſchloſſen. 
Am Mittwoch den 17. Februar findet 
wieder die erſte Bücherausgabe ſtatt. 

Thorn, 24. Januar 1886. 

Königl. Gymnaſial⸗ Bibliothek. 


Bekanntmachung. 


Die für die Kämmerei auf Grund⸗ 
ſtücke in der Stadt eingetragenen 
Grundzinſen, ſowie der auf Grundſtücke 
in den Vorſtädten eingetragene Canon 
iſt, da das Ablöſungsverfahren noch 
immer ſchwebt und vorausſichtlich erſt 
Ende d. Is. eintreten wird, noch an 
unſere Kämmerei⸗Kaſſe zu entrichten. 

Da qu. Laſten bereits fällig gewor⸗ 
den, ſo werden die betreffenden Be: 
ſitzer hiermit aufgefordert, die reſtiren⸗ 
den Beträge ſchleunigſt an unſere 
Kämmerei⸗Kaſſe einzuzahlen. 

Thorn, den 15. Januar 1886. 


Der Magiſtrat. 


r ee , ⁊ 


formulare 


für die 


Nordöſtliche Baugewerks⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft 


Wochenliſte, 
Jahres⸗Lohnliſte (Gefahrenklaſſe), 
Jahres⸗Lohnnachweiſung 


ſind ſtets auf Lager und zu haben in der Buchdruckerei von 


C. Dombrowski. 


AAA AAA AKK 


En gros. 


doppelte I 4 
leitungen ꝛc, 


ſämmtliche Baubeſchläge; 


AAAAAAAAAAAAA 


am Nonnenthor 


eiſ. Säulen und Unterlagsplatten, 


Eisenhandlung 


empfiehlt: 


für den Haus- und Küchenbedarf 


eiſerne Geldſchränke, gußeiſ. u. blau emaillirte Kochgeſchirre, namentlich geprüfte Dampf- 
kochtöpfe und Dampfbrater, Tiſchmeſſer und Gabel, Taſchenmeſſer, Scheeren, Löffel, 
Familienwaagen, Briefwaagen, Glanzplätteiſen, Vogelbauer, Geflügelnetze, ſowie 


ſümmtliche Stahl- und Meſſingwaaren, 


ferner 


zu Bauzwecken 


. Träger und [I Eiſen in allen Dimenſionen, alte Eiſenbahnſchienen, guß⸗ 
geſchmied. und Bleiröhren zu Waſſer⸗ 
Küchenausgüſſe mit Abflußröhren u. Geruchverſchlüſſe, geruchloſe Cloſets, 
gußeiſ. Pumpen, eiſerne Mulden aus einem Stück Blech gepreßt, ſo leicht wie hölzerne, 
hierbei mache ich beſonders auf die neuen Haus- und 
Stubenthür- Drücker und neueſten Oliven in Cuivre poll aufmerkſam. 


Rohrgewebe, Dachpappe und Cement. 


Wellbleche, 


Franz Zährer 


Thorn am Nonnenthor 


En detail. 


vv VvvVvVvv 
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Spratt's Patent- 


Hundekuchen 


zugleich als 


bestes Geflügelfutter 


verwendbar, 
Alleinverkauf bei 


L.Dammann & Kordes. 


Das zur J. We ittkowskirihen 
ge Schi 


Schuh⸗ d 


und 


Stiefellager 


ſoll billigſt zu feſten Preiſen aus⸗ 
verkauft werden. 
Gustav Fehlauer, 
Verwalter. 


8 Wispel 
Sommerweizen 


werden zur Frühjahrsbeſtellung zu kaufen 
geſucht. Offerten an die Expedition der 
„Thorner Preſſe“ unter J. H. 


Rei Auen das Beſte! 
Spibwegerichlaft- 


honiabonbons 
von F. Graef in Aichach. 
Packet zu 20 Pf. ſtets friſch 
zu haben in der Konditorei 
von A. Wiese. | 


Zuckerkrankheit 


wird 
dauernd beseitigt. Auswärts brieflich, 
Med.-Rath Dr. Müller, Berlin SW.48. 


Druck und Verlag von G Dombrowski in Thorn. 


N 
N 
N 
N 
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Or a 2 a2 X 


— 


nach meiner eigenen Methode | au 


nicht zu unterſcheiden. 


7 ” 


Yı 


Cöchterſchle⸗ u. Penſſonat 


in Dt. Krone. 
Anf. d. n. Schulj. 29. April. Kinder 
— 6—15 Jahren. Ziel: Reife f. d. 
Seminar. Penſion inkl. Schulg. und 
Muſik 500 Mk. Engl. u. frz. Konverſ. 
Beſte Referenzen. Proſpekte durch die 
Vorſteherin Bertha Göde. 


Militär⸗Dienſt⸗ 
Verſicherungs-Anſtalt. 


Alleiniger Vertreter für Thorn und 

Umgegend und zu jeder Auskunft 
ſchriftlich oder mündlich bereit 

Ritthausen, Hauptmann a. D. 
Jakobsvorſtadt 43. 


Dem geehrten Publikum von Ottloczyn auf Gegenſeitigkeit (ohne Arzt) 


Bondoirformat 2 
Cabinetformat 5 


e 


LKK 


Photographie. 


In meinem Atelier an der Mauer 463 werden jetzt als Spezialität 
nach einer neuen Methode, auch nan eingeſandter Photographie 


Portraits in Oelfarbe 


N retouchirt. Dieſelben find von vorzüglich ausgeführten Delgemälden 
Die Preiſe ſind für 
/ Lebensgröße Mark 95 


” « 


„ 25. 
er 


A Wachs. 


—. 


Soeben erschien: Baud IX 
teleg. gebunden 418; geheftet A412. gi 
= In jeder Buchhandlung vorrätig: = 


Spamer’sT ilustrirtes 
nm I 


Zweite völlig neugestaltete Auflage. 
Mit 8000 Abbildungen, Karten eto. 
Das Werk wird bei grösster Reichhaltig- 
keit 8 Bände nioht überschreiten und 
daher (geheftet & 100, gebunden „A 120) 
billiger sein als pleiohartige Werke. 


Die große 
Berliner Mate Kaſſe 


erlin 


und Umgegend die ergebene Anzeige, N., Friedrichſtraße 125, ſucht überall 


daß mir neben dem Fleiſchbeſchau 
auch die 


ig, von Schweinen 


A. Dolatowski, 
Ottloczyn. 


(auch in Dörfern) thätige Leute jeglichen 
Standes als Vertreter. In Folge 
der Billigkeit der Kaſſe und ihrer 


iſt die Thätigkeit der Vertreter eine 
leichte und lohnende. 


1000 Stück Eiſenbahn⸗ 

ſchwellen, 1,50 m. lang 

und 15 - 18 em. ſtark, werden zu kaufen 
geſucht. P. Reltz, Neue Enceinte. 


Apfelſinen, Citronen, 


ſowie 


feinstes Backobst 


empfiehlt billigſt 
Oskar Neumann. 
9 r 5 geſundes 


Pferd eben 


weiſt zum billigen Preiſe nach und er⸗ 
theilt nähere Auskunft 
W. Miesler. 


Leibitſch. 
im Garten, nahe der 


Bauſtellen Stadt, weiſt nach 
Gaſtwirth Golz, Kulwer Vorſtadt. 


Itadttheater in Thorn 


Mittwoch den 27. Januar 1886. 
Klaſſiker⸗Vorſtellung 
zu halben Preiſen. 


Othello, 


ohr von Venedig. 
in 5 Akten v. Shakespeare. 
. Bohooneck. _ 
Geſucht ein anſt. junger Mann 
als Mitbewohner für ein möbl. 
Zimmer (mit Pianino) mit auch ohne 
Beköſtigung. Näh. in der Exp. d. Ztg. 
ine Wohnung von 2 Stuben nebit 
Zubehör (1 Treppe hoch) zum 1. 
April zu vermiethen. Näheres bei 
0. Kern, Glaſermeiſter. 
Eise Wohnung in meinem neuen 
Hauſe I. Etage, 3 bis 5 Zim., 
Entree, Mädchenſtube, Küche und mit 
aller Bequemlichkeit der Neuzeit iſt 
billig zu vermiethen. 
Theodor Rupinski, Bäckermeiſter. 
(Fi Wohnung von 4 Zimmern und 
Zubehör, eine Wohnung von zwei 
Zimmern und Zubehör ſind vom 1. 
April cr. zu vermiethen Neuſtadt 253. 
Rudolph Thomas. 
(ine freundliche Wohnung von zwei 
Stuben, Kabinet und Zubehör vom 
1. April zu verm. Coppernikusſtr. 206. 
E. Schäffer. 


Wohnungen 
von 2 Zimmern, Küche u. Gartenland, 
ſind in meinem neuen Hauſe Gr. Mocker 
643, vor dem Leibitſcher Thor, zu ver⸗ 
miethen. . Fehlauer. 


Werts von 3 Sim. mit Balkon 
n. Zubeh. f. 255 M., auf Wunſch 
6 Zim., z. v. Car Culmer Vorſt. 55. 
Derrſchaftliche 
Wohnungen 
von 6 Zimmern, Speiſekam., Mädchen⸗ 
ſtube, Küche mit Waſſerleitung vom 
1. April 1886 ab in meinem neuen 
Hauſe Bromberger Vorſtadt 114 
zu vermiethen. 

G. Soppart, Gerechteſtr. 95. 
ine Wohnung, beſteh. ans 3 Zim⸗ 
und e im Mühlenbeſitzer 

rm Sohmüoker’ihen Hauſe per 
1. April cr. zu vermiethen. 


ine Parterre Wohnung, beftehend aus 


2 Zimmern, 2 Alkoven, großer 


Der 
Schauſpie 


Trichinen übertragen worden ift, Koulanz bei Aufnahme und Regulirung Küche ze. zum 1. April vermiethet 


F. Gerbis. 


ITI. Woh. 3. verm. NI. Gerberitr. 74. 
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